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fctjen Sprachgebietes in einen Seif, ber ber roeftlichen, freien SBelt, unb
einen anbern, ber ber öftlicfjen, forojetifctjen SBelt angehört, eröffnet —
fo fehr fie auch für bie genannten Cänber ein Unglück barfteflt — für
bie ©eltung unferer beutfdjen SOÎutterfprad)e neben ben anbern 5)aupt=

fprachen ber B3elt ^tusfidjten, bie noch nicht abgufefjen finb, aber jeben»

falls als einzigartig bezeichnet roerben können. 31. if). B.

2)as etroas fchroerfällige, nicht gerabe leicht ausfprechbare B3ort

(Elektrizität galt nie als befonbers gliicärlidje SBortbilbung. ©ies hat
bem englifdjen Ißhpfiker QBilliam ©ilbert, bem £eibarzt ©lifabeths I.,

auf ben ber Slusbruck zurückgeht, roohl keine großen Sorgen bereitet;
benn er konnte nicht ahnen, roetch roeltroeite Bebeutung ber non ihm
geprägte Slusbruck bereinft erlangen mürbe. ©er Bernftein (griechifd)

elektron), bei bem ber altgriechifcfje ^3hüofoph Shales bie Beobachtung

gemacht hatte, bah er burd) "Reibung bie ©igenfdjaft erlangt, leichte

$Çôrperd)en anzuziehen, hatte ©ilbert ben gried)ifd)en SBortftamm ge=

liefert für fein electricity, ©iefem englifchen Bîufter mürben bie ent=

fprechenben Slusbriicke rafd) in allen ^ulturfpractjen nachgebilbet : ©lek=

trizität, électricité, elettricità, electricidad ufm.

3m beutfchen Sprachgebiet unb auch anbersroo erhoben fid) inbeffen

fd)on früh berechtigte ©inmänbe gegen bie Sprad)fcf)öpfung ©ilberts,
unb es fehlte nicht an Berfud)en, bas B3ort in eine leichtere unb ge=

fälligere Sorm zu bringen ober gar buret) ein anberes zu erfetjen. Bor=

fd)läge roie „Bernkraft" unb „©lit)" hatten oon oomhereiti keine 3tus=

fid)t, fid) burchzufetjen. ©benfomenig Sinklang fanb bie blntlofe, aus

Elektrizität zufammengeftugte Kurzform ,,©lt".
SDîehr 3lusfid)t auf ©rfolg bürfte ein Borfchlag haben, ben Ober=

ingénieur Oscar lohnte aus Uberlingen ber Sadfmelt unterbreitet. 3n
Stnlehnung an ©nergie prägte er ben Stusbruck „©lektrie". ©iefe 5^ür=

Zitng hätte neben einer gemiffen fprad)lid)en ©leganz ben Borteil, bah fié

ben oon allen SÇulturfprad)en übernommenen Stamm „elektr" unangetaftet

liehe, mit bem fid) aud) aufjerhalb ber Sacf)melt bei allem Bolk eine

geroiffe Borftellung oerbinbet. ©as SBort „©lektrie" liehe fid) — bar=

auf miiffen ted)nifd)e Sadjausbriicke zweifellos 91ückfid)t nehmen— je
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schen Sprachgebietes in einen Teil, der der westlichen, freien Welt, und
einen andern, der der östlichen, sowjetischen Welt angehört, eröffnet —
so sehr sie auch für die genannten Länder ein Unglück darstellt — für
die Geltung unserer deutschen Muttersprache neben den andern Haupt-
sprachen der Welt Aussichten, die noch nicht abzusehen sind, aber jeden-

falls als einzigartig bezeichnet werden können. A. H. B.

Elektrizität - Elektrie

Das etwas schwerfällige, nicht gerade leicht aussprechbare Wort
Elektrizität galt nie als besonders glückliche Wortbildung. Dies hat
dem englischen Physiker William Gilbert, dem Leibarzt Elisabeths I.,

auf den der Ausdruck zurückgeht, wohl keine großen Sorgen bereitet;
denn er konnte nicht ahnen, welch weltweite Bedeutung der von ihm
geprägte Ausdruck dereinst erlangen würde. Der Bernstein (griechisch

elektron), bei dem der altgriechische Philosoph Thales die Beobachtung

gemacht hatte, daß er durch Reibung die Eigenschaft erlangt, leichte

Körperchen anzuziehen, hatte Gilbert den griechischen Wortstamm ge-

liefert für sein electricity. Diesem englischen Muster wurden die ent-

sprechenden Ausdrücke rasch in allen Kultursprachen nachgebildet: Elek-

trizität, électricité, elettricità, electriciclsä usw.

Im deutschen Sprachgebiet und auch anderswo erhoben sich indessen

schon früh berechtigte Einwände gegen die Sprachschöpfung Gilberts,
und es fehlte nicht an Versuchen, das Wort in eine leichtere und ge-

fälligere Form zu bringen oder gar durch ein anderes zu ersetzen. Bor-
schlüge wie „Bernkrast" und „Glitz" hatten von vornherein keine Aus-
ficht, sich durchzusetzen. Ebensowenig Anklang fand die blntlose, aus

Elektrizität zusammengestutzte Kurzform „Elt".
Mehr Aussicht auf Erfolg dürfte ein Borschlag haben, den Ober-

ingénieur Oscar Kohnle aus Uberlingen der Fachwelt unterbreitet. In
Anlehnung an Energie prägte er den Ausdruck „Elektrie". Diese Kür-
zung hätte neben einer gewissen sprachlichen Eleganz den Borteil, daß sie

den von allen Kultursprachen übernommenen Stamm „elektr" unangetastet

ließe, mit dem sich auch außerhalb der Fachwelt bei allem Volk eine

gewisse Vorstellung verbindet. Das Wort „Elektrie" ließe sich — dar-

auf müssen technische Fachausdrücke zweifellos Rücksicht nehmen je
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nad) Spracße leicßt abroanbeln: electry, électrie, eletiria ufro. 3m
Oeutfdfen roiirbe ber Slbrourf iiberfliiffigert Silbenballaftes oor allem
ben oßneßin meift langen unb fcßroerfälligen SBortgufammenfeßungen

gum Vorteil gereicßen. ©lektrieroirtfcßaft märe beftimmt beffer als @Iek=

trigitäteroirtfcßaft, (Slektriegätjler eleganter als ©lektrigitätsgäßler, unb

nielleicl)t mürbe ©lektrieroerk bem oerftänblicßen ©rang nacß $ürge
genügen unb bamit bie unfcßönen Äurgformen „<S=3J3erk" unb „©SB"
iiberflüffig macßen.

S5om Standpunkt ber Sprache aus märe alfo bie Steuerung fid)er=

licl) gu begrüßen. Ob fie fid) burcßgufeßen oermag, ßängt inbeffen meljr
baoon ab, roie fie in ben maßgebenben Smcßkreifen aufgenommen roirb.

Sänbe fie bort allgemeinen Sinktang, fo märe es meßt ausgefdjloffen,

baß felbft ein im täglichen Spracßgebraud) fo tief oerrourgeltes SBort

roie ©lektrigität allmäßlicß burd) bie rßptßmifcß unb euptjonifd) beffere

Steubilbung oerbrängt mürbe.
SB. treuer, 3ürid), „St33" 1953/1162

„©lektrigität" —„©lektrie". Unter biefem SOitel ßaben mir
in ber Beilage „Secßnik" oont 20. SJÎat (ogl. „0Î33" Str. 1162) Stel=

lung genommen gum S3orfcßlag oon Oberingenieur Oscar Äoßnle in

Uberlingen, ber bas SBort „©lektrigität" burd) „©lektrie" erfeßen möcßte.

©in aufmerkfamer £efer in ©änemark berid)tet uns nun über bie @nt=

roicklung, bie bas angefochtene SBort in ben norbifcßen Spracßen ge=

nommen ßat. Offenbar ßat man fiel) aud) itt Skanbinaoien nie reeßt

mit electricitet befreunden können, unb je rneßr bie ©lektrigität felbft
alle S3ereicße bes menfeßließen £ebens ergriff, befto ftärker maeßte fid)
bas S3ebiirfnis nad) S3ereinfacßung bes aud) bem Storblänber nießt leießt

oon ber 3unge fließenden Slusbrucks bemerkbar. Oer ßeutige Stand
ber ©inge läßt erkennen, baß man im Starben in foleßen Stillen roe=

niger etpmologifcße Hemmungen ßat als bei uns. SBurbeti bod) oon
ben fünf Silben meßt roeniger als oier über S3orb geroorfen und bas

lange SBort auf gange groei £aute guriickgeftußt : „el". 3m Scßroe*

bifißen fing es an, roo bie radikale ^ürgung in allen 3ufammenfeßungen

rafeße S3erbreitung fand (elverk ftatt electricitetsverk ufro.) 3m 3aßre
1950 fand bie ^urgform amtlicße Slnerkennung bureß ißre Slufnaßme

in bie offigielle SBortlifte ber Scßmebifcßen Slkabemie. 3n ber 9. Slus=

gäbe ber „Svenska Akademiens ordlista över svenska spraket" roirb
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nach Sprache leicht abwandeln: electrz?, êlectrie, elettris usw. Im
Deutschen würde der Abwurf überflüssigen Silbenballastes vor allem
den ohnehin meist langen und schwerfälligen Wortzusammensetzungen

zum Borteil gereichen. Elektriewirtschaft wäre bestimmt besser als Elek-

trizitätswirtschaft, Elektriezähler eleganter als Elektrizitätszähler, und

vielleicht würde Elektriewerk dem verständlichen Drang nach Kürze
genügen und damit die unschönen Kurzformen „E-Werk" und „EW"
überflüssig machen.

Vom Standpunkt der Sprache aus wäre also die Neuerung sicher-

lieh zu begrüßen. Ob sie sich durchzusetzen vermag, hängt indessen mehr
davon ab, wie sie in den maßgebenden Fachkreisen aufgenommen wird.
Fände sie dort allgemeinen Anklang, so wäre es nicht ausgeschlossen,

daß selbst ein im täglichen Sprachgebrauch so tief verwurzeltes Wort
wie Elektrizität allmählich durch die rhythmisch und euphonisch bessere

Neubildung verdrängt würde.
W. Heuer. Zürich. „NZZ" 1953/1162

„Elektrizität" —„Elektrie". Unter diesem Titel haben wir
in der Beilage „Technik" vom 20. Mai (vgl. „NZZ" Nr. 1162) Stel-

lung genommen zum Borschlag von Oberingenieur Oscar Kohnle in

Uberlingen, der das Wort „Elektrizität" durch „Elektrie" ersetzen möchte.

Ein aufmerksamer Leser in Dänemark berichtet uns nun über die Ent-
Wicklung, die das angefochtene Wort in den nordischen Sprachen ge-

nommen hat. Offenbar hat man sich auch in Skandinavien nie recht

mit eiectricitet befreunden können, und je mehr die Elektrizität selbst

alle Bereiche des menschlichen Lebens ergriff, desto stärker machte sich

das Bedürfnis nach Vereinfachung des auch dem Nordländer nicht leicht

von der Zunge fließenden Ausdrucks bemerkbar. Der heutige Stand
der Dinge läßt erkennen, daß man im Norden in solchen Fällen we-

niger etymologische Hemmungen hat als bei uns. Wurden doch von
den fünf Silben nicht weniger als vier über Bord geworfen und das

lange Wort auf ganze zwei Laute zurückgestutzt i „ei". Im Schwe-

dischen sing es an, wo die radikale Kürzung in allen Zusammensetzungen

rasche Verbreitung fand (elverk statt electricitetsverk usw.) Im Jahre
1950 fand die Kurzform amtliche Anerkennung durch ihre Aufnahme
in die offizielle Wortliste der Schwedischen Akademie. In der 9. Aus-
gäbe der „Zvensks ^Ka6emien8 ordlista över svensks spraket" wird
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el- (in 3ufammenfet)ungen) als gleidjbebeutenb roie elektricifets- unb
elektrisk begeicfjnet. Über 40 SÇompofita mit el- roerben aufgeführt,
non elackumulator bis elvärme (värme 3Bärme). 33om Sd)toe=

bifdjert her ift bie SÇurgform el bann and) ins ©änifdje unb 3torroe=

gifche eingebrungen, roogu ein 33efcl)luf3 bes 9torbifd)en (Elektrotechniker»
kongreffes non 1948 in Kopenhagen entfdjeibenb beitrug. Seither fdjreibt
ber herein bänifcher ©lektrigitätsroerke in feinem Atomen elvaerker,
ebenfo bie kommunalen (Slektrigitätsroerke oon Kopenhagen. 3m ®e=

genfat) gum 6cf)roebifd)en, roo el oorläufig nur in 3ufammenfet)ungen
oorkommt, taucht bas ©3ort im ©änifdjen unb 3tonoegifd)en immer
häufiger aud) als felbftänbiges Subftantio auf, g. 53. gas og el (@as
unb ©lektrigitöt).

Vielleicht märe es nie gu biefer rabikalen Kürgung gekommen, roenn
ber Vorfchlag Kolfnles im Otorben redjtgeitig bekannt geroorben märe;
benn bie Torm elektri (mit ähnlicher 51usfprad)e roie im ©eutfdjen)
mürbe fid), roie unfer ©eroährsmann oerficfjert, fetjr gut ins £autbilb
ber fkanbinaoifdjen Spradjen einfügen. 5fuf jeben Tall oerbient bie

©ntmicklung in ben norbifdjen ßänbern aud) im übrigen germanifd)en
unb tool)! nidjt roeniger im romanifctjen Sprad)bereid) 53ead)tung. $ier
merben fid) bie mafsgebenben Tad)kreife allen ©rnftes überlegen müffen,
ob ber ted)nifd)en Terminologie unb ber Sprache überhaupt mit ber

Torrn Elektrie - électrie - elettria - electry nicht beffer gebient märe

als mit einem kümmerlichen, nid)tsfagenben TBortrelikt, beffen Tonnen
fid) in unferm EW unb anbern 5lbkürgungen bereits beutlich abgugeidjnen

beginnen. ©as gräfliche 53ud)ftabengeftotter ber „51küfpracf)e" nimmt
ohnehin fd)on in fo bebenklicljem 3Hafje überhanb, bag es gu feinem

53erftänbnis nachgerabe eines befonbern Eegkons bebürfte.
5B. £., „3133" 1953/1588

53is ein ©eutfd)fd)roeiger oon burd)fd)nittlid)er «Sprechfertigkeit bas

gange lange ©Sort (E=lek=tri=gi=tät einmal ausgefprocljen hat- geht ber

elektrifdje Strom minbeftens fiebenmal um bie ©rbe h^iim, ba roo fie

am bickften ift. ©as ift bod) ein ©3iberfprud) 5t. St.

;Rud) ein „ö£utfd)ec" <Bc|châftsbcîef

©3as iperr ©r. 9ù!tist)aufer in 3tr. 12 oon „53iiro unb Verkauf"
über bie beutfdje ©efdjäftskorrefponbeng fdgrieb, oeranlafjt mid), einen
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el- (in Zusammensetzungen) als gleichbedeutend wie elektricitets- und
elektrisk bezeichnet. Über 40 Komposita mit ei- werden aufgeführt,
von elsckumulator bis elvörme (vörme — Wärme). Vom Schwe-
dischen her ist die Kurzform ei dann auch ins Dänische und Norme-
gische eingedrungen, wozu ein Beschluß des Nordischen Elektrotechniker-
Kongresses von 1948 in Kopenhagen entscheidend beitrug. Seither schreibt
der Berein dänischer Elektrizitätswerke in seinem Namen elvserker,
ebenso die kommunalen Elektrizitätswerke von Kopenhagen. Im Ge-
gensatz zum Schwedischen, wo ei vorläufig nur in Zusammensetzungen

vorkommt, taucht das Wort im Dänischen und Norwegischen immer
häufiger auch als selbständiges Substantiv auf, z. B. gss og ei (Gas
und Elektrizität).

Vielleicht wäre es nie zu dieser radikalen Kürzung gekommen, wenn
der Vorschlag Kohnles im Norden rechtzeitig bekannt geworden wäre:
denn die Form elektri (mit ähnlicher Aussprache wie im Deutschen)
würde sich, wie unser Gewährsmann versichert, sehr gut ins Lautbild
der skandinavischen Sprachen einfügen. Auf jeden Fall verdient die

Entwicklung in den nordischen Ländern auch im übrigen germanischen
und wohl nicht weniger im romanischen Sprachbereich Beachtung. Hier
werden sich die maßgebenden Fachkreise allen Ernstes überlegen müssen,

ob der technischen Terminologie und der Sprache überhaupt mit der

Form LIektrie - èlectrie - elettria - elects nicht besser gedient wäre
als mit einem kümmerlichen, nichtssagenden Wortrelikt, dessen Formen
sich in unserm LVV und andern Abkürzungen bereits deutlich abzuzeichnen

beginnen. Das gräßliche Buchstabengestotter der „Aküsprache" nimmt
ohnehin schon in so bedenklichem Maße überHand, daß es zu seinem

Verständnis nachgerade eines besondern Lexikons bedürfte.
W. H., „NZZ" 1953/1588

Bis ein Deutschschweizer von durchschnittlicher Sprechfertigkeit das

ganze lange Wort E-lek-tri-zi-tät einmal ausgesprochen hat, geht der

elektrische Strom mindestens siebenmal um die Erde herum, da wo sie

am dicksten ist. Das ist doch ein Widerspruch! A. St.

Much ein „deutscher" Geschäftsbrief!
Was Herr Dr. Rutishauser in Nr. 12 von „Büro und Verkauf"

über die deutsche Geschäftskorrespondenz schrieb, veranlaßt mich, einen
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